
ВИЦРЕНРАИТІІІМ

Die Parteigruppen 
eine groije Kraft

Auf dem XXII. Parteitag der 
KPdSU wurde vom Genossen 
N. S. Chruschtschow unterstri­
chen, daß der Erfolg der Partei 
in vielem vom Niveau der or­
ganisatorischen und politischen 
Arbeit in den kleinsten Ein­
heiten der Partei abhäng fc. 
Davon ausgehend schenken 
Stadtkomitee, Rayonkomitees 
und die Grundorganisationen 
der Betriebe sowie Institu­
tionen Leningrads den Partei­
gruppen große Aufmerksam­
keit und sind bestrebt, ihre 
Tätigkeit allseitig zu aktivie­
ren. Es muß gesagt werden, 
daß in letzter Zeit ihre Rolle 
bei der Verbesserung der Lei­
tung des wirtschaftlichen und 
kulturellen Aufbaus, bei der 
ideologisch-politischen Erzie­
hung der Kommunisten und 
Parteilosen wesentlich ange­
stiegen ist.
Die Mehrzahl der Parteigrup­
pen, von denen die Stadtpar­
teiorganisation 13 000 auf- 
weist, ist sehr aktiv. In den 
Werken und Fabriken ringen 
sie beharrlich um die Erfül­
lung und Übererfüllung der 
Produktionspläne, um die Ver­
breitung der Errungenschaften 
der Technik und der fort­
schrittlichen praktischen Er­
fahrungen, festigen sie die 
Arbeitsdisziplin und sind Or­
ganisatoren eines schlagkräf­
tigen sozialistischen Wett­
bewerbs.

In den wissenschaftlichen For- 
schungs- und Projektierungs­
instituten sowie in den Kon­
struktionsbüros konzentrieren 
die Parteigruppen ihre Kräfte 
auf die Verkürzung der Ter­
mine und auf die erhöhte 
Qualität der wissenschaft­
lichen Ausarbeitungen und 
Projektierungen: sie mobilisie­
ren die Fachkräfte für die er­
folgreiche Lösung der Auf­
gaben des technischen Fort­
schritts.

Im Vordergrund 
die Produktion

Die Arbeitserfolge eines jeden 
Produktionskollektivs setzen 
sich aus den Anstrengun­
gen . aller Mitglieder zu­
sammen. Damit aber ein Ar­
beiter, ein Techniker oder 
Ingenieur ein Maximum von 
dem leistet, was er geben 
kann, muß man sich ständig 
um die Befriedigung seiner 
materiellen und geistigen Be­
lange kümmern und rechtzei­
tig helfen. Die Parteigruppen 
haben dabei eine nicht geringe 
Rolle zu spielen.
Greifen wir als Beispiel das 
Kirow-Werk heraus. Hier gibt 
es allein mehr als 5000 Partei­
mitglieder, und in den Partei­
organisationen der Betriebs­
teile sind Dutzende, sogar 
Hunderte von Kommunisten 
zusammengefaßt. Unter diesen 
Bedingungen kann das Partei­

komitee des Werkes oder die 
Parteiorganisation eines Be­
triebsteiles nicht jeden Kom­
munisten, Arbeiter, Ingenieur 
oder Angestellten im Auge 
behalten. Zudem befassen sich 
in der Praxis das Parteikomi­
tee und das Parteibüro eines 
Betriebsteiles vor allem mit 
denjenigen, die die größten 
Erfolge erzielten oder mit sol­
chen, die stark Zurückbleiben 
bzw. ein falsches Verhalten an 
den Tag legen und die Arbeit 
des gesamten Kollektivs stö­
ren. Bis zu den übrigen rei­
chen sozusagen ihre Arme 
nicht.
Auf welchem Wege kann 
nun die Parteiorganisation die 
Kommunisten und Parteilosen 
für die praktische Verwirk­
lichung unserer Pläne, für die 
Steigerung der Arbeitsproduk­
tivität, für die Verbesserung 
der Qualität der hergestellten 
Erzeugnisse und für die Festi­
gung der Produktionsdisziplin 
mobilisieren? Das läßt sich 
am besten mit Hilfe der Par­
teigruppen durchführen. Sie 
können sich buchstäblich auf 
frischer Tat in jedes beliebige 
Ereignis im Kollektiv ein- 
mischen und ständig auf jeden 
Kommunisten, jeden im Be­
reich oder am Fließband Be­
schäftigten, in der Schicht 
oder in der Brigade ein­
wirken.
Im Bereich für die Gesamt­
montage von Dampfturbinen 
eines Betriebsteiles des Me­
tallwerkes ist eine Partei­
gruppe von 17 Genossen tätig. 
Ihr Parteigruppenorganisator 
ist Genossin Franzewa. Auf 
ihre Initiative hin soll jetzt 
der Schichtwechsel ohne 
Arbeitsunterbrechung vor sich 
gehen. Die Parteigruppe setzt 
sich für die rechtzeitige Auf­
stellung der Komplexpläne 
zur Steigerung der Arbeits­
produktivität und für ihre 
Realisierung am Arbeitsplatz 
ein. Demzufolge stieg die

1015


